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Beschlussvorschlag:

Der Schulausschuss nimmt das Zusatzkapitel zur sozialraumorientierten Schulentwicklungsplanung
fur den Bereich der Primarstufe 2013 bis 2018 ,Umsetzung der ganztagigen inklusiven Bildung in den
Aachener Grundschulen” zustimmend zur Kenntnis. Er empfiehlt dem Rat, das Zusatzkapitel zu

beschliel3en.
Der Rat nimmt das Zusatzkapitel zur sozialraumorientierten Schulentwicklungsplanung fir den
Bereich der Primarstufe 2013 bis 2018 ,Umsetzung der ganztagigen inklusiven Bildung in den

Aachener Grundschulen® zustimmend zur Kenntnis. Er beschlie3t das Zusatzkapitel wie vorgelegt und
beauftragt die Verwaltung mit der Umsetzung.

Philipp

Oberbirgermeister
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Erlauterungen:

1. Ausgangslage

Mit Ratsantrag Nr. 328/16 vom 17.09.2013 beantragt die Grine-Fraktion, die sozialraumorientierte
Schulentwicklungsplanung fiir den Bereich der Primarstufe 2013 bis 2018, um ein Kapitel ,Inklusion
an Grundschulen® zu erganzen.

Hierbei sollen unter anderem der Gebaudebestand im Hinblick auf die besonderen Anforderungen im

Rahmen der Inklusion, Ausstattung und Ressourcen der Schulen in den Blick genommen werden.

Nach dem 9. Schulrechtsanderungsgesetz sollen zukinftig alle Schiler mit sogenannten Lern- und
Entwicklungsstdérungen, also den bisher als solche definierten Férderschwerpunkten Lernen (LE),
Emotionale und soziale Entwicklung (ES) und Sprache (SQ) wohnortnah in den Regelschulen
beschult werden, es sei denn, die Eltern wiinschen explizit eine Férderschule fir ihr Kind. Dartiber
hinaus kdnnen in jeder Schulform Schwerpunktschulen eingerichtet werden, in denen zusatzlich zu
den o. a. Lern- und Entwicklungsstérungen die Forderschwerpunkte Geistige Entwicklung (GE),
Korperliche und Motorische Entwicklung (KM), Héren und Kommunikation (HK) und Sehen (SH)

schwerpunktmafig unterrichtet werden.

2. Erlauterungen und Ausblick

Der Ratsantrag beinhaltet die Anliegen, Richtungsentscheidungen fir die nachsten Jahre zu
ermdglichen und Grundlagen fir inklusive Beschulung im Grundschulbereich zu schaffen.

Hierbei muss es darum gehen, die erforderlichen Rahmenbedingungen fiir die Verwirklichung der
Inklusion sowohl im Bereich der Unterrichtsversorgung als auch im Bereich der
Nachmittagsversorgung zu schaffen und die hierzu erforderlichen Maflnahmen zu benennen. Kinder
mit Lern- und Entwicklungsstérungen (Férderschwerpunkte LE, ES und SQ) werden zukinftig
hauptsachlich im Regelsystem unterrichtet werden.

Die rdumlichen und materiellen Rahmenbedingungen an den Grundschulen sind gegebenenfalls
anzupassen, die Grundlage fir die Berechnungen werden zukiinftig die fur die schulische Nutzung zur
Verfligung stehenden Geb&udeflachen sein. Uber die Ausgestaltung und Nutzung der zur Verfligung
stehenden Gebaudeflachen und damit der jeweils vor Ort vorhandenen Raumlichkeiten entscheiden
die Schulen eigenstandig. Mehrzweckgestaltung und multifunktionale Nutzung wird fiir alle Raume mit
Ausnahme der Verpflegungskiiche vorausgesetzt.

Auf der Basis des jeweiligen padagogischen Konzeptes und unter Berucksichtigung der Erfordernisse

der Mehrfachnutzung erstellt die Schule ein Raumnutzungskonzept.

Die Schwerpunktschulen bendétigen neben den allgemeinen Lern- und Unterrichtsbereichen je nach
Forderschwerpunkt zusatzlich

e spezielle Bereiche fur Krankengymnastik, Logopadie und Psychomotorik

e Pflegeraum

e Dbarrierefreie Zugange

e behindertengerechte Toilettenanlagen

e optische/akustische/taktile Leitsysteme,

e Akustik-Mallnahmen in Unterrichts-, Betreuungs- und Gemeinschaftsbereichen und
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e spezielle Beleuchtungs- und Verdunklungssysteme

Die fur die Schwerpunktschulen notwendigen Anpassungen des Raumprogramms entsprechend den
Erfordernissen des jeweiligen Forderschwerpunktes werden in gemeinsamen Begehungen mit den
Schulen, dem Fachbereich Kinder, Jugend und Schule und dem stadtischen Gebaudemanagement

erfasst und sukzessive realisiert.

Die weitere Ausstattung der Grundschulen insbesondere im Hinblick auf Brandschutz (Fluchtwege)
oder Ausstattung der Schiler mit Hilfsmitteln (Treppenlifte, Treppenraupen, Lesegerate usw.) und die
baulichen Voraussetzungen fur deren Nutzung muss in der Raumbetrachtung und -nutzung
berlcksichtigt werden. Hierbei ist ein besonderes Augenmerk auf die Raumerfordernisse der Mensen
und dem in der Folge sich ergebenden weiteren Ausbau zu legen. Die Umsetzungsmaoglichkeiten vor

Ort werden in enger Zusammenarbeit mit dem Gebaudemanagement gepriift.

Hierbei ist jedoch zu beachten, dass die angespannte Haushaltslage der Stadt es nicht zulasst, alle
notwendigen Mallnahmen zeitnah umzusetzen. Die Betrage aus dem Belastungsausgleich des
Landes reichen nicht aus, um alle winschenswerten Ertichtigungsmallnahmen unmittelbar umsetzen

zu konnen.

Anlage/n:
- Ratsantrag Nr.328/16 vom 17.09.2013
- Zusatzkapitel ,Umsetzung der ganztagigen inklusiven Bildung in den Aachener Grundschulen®
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- die Fraktlcm der GRUNEN beantragt. im Rat der Stadt Aachen folgenden Beschluss zu fassen: '

Die Vemaltung wird beauﬂ:ragt den anstehenden SEP anarstufe 13-18 um das Kapitel ,Inklusion”
zu erganxen _ ; _ :

Bei den Schulleitungen, gef. in zusammenarhert mit dem Gebaudemanagement, sall in Erfahrung
~ . gebracht werden, in welcher Weise die Schulen den speziellen Anforderungen der Inklusion bereits
- jetzt Rechnung tragen Dies kann zum Beispiel an Hand von folgenden Punkten gestaltet werden:

e Gebdudebestand bezugen auf Barnerefre;heut genugend leferenuerungsraume, Platz fir
: Schulbagleiter und Sonderpsdagogen, Grife des Schulhofs .
- e Ausstattung der Schule in Bezug auf Lirmschutz, Computerarbeqts;;latze und éhnhchem
e vorhandene Ressourcen der Schulen <
» bereits bestehende padagoglsche Konzepte wie Le:tprof'l Inklusion, GU Unterricht

Nur auf dieser Grundlage konnen politische Entscheidungen fiir einzelne Grundschulstandorte 2ur
schrittweisen Umsetzung des inklusiven Schulwesens padagogisch sinnvoll getroﬂ"en werden

- Begriindung:

l Mlt einem Beschiuss des anstehenden Schulentwicklungsplans Primarstufe werden

 Richtungsentscheidungen for die ndchsten Jahre getroffen. Der Unterrichtsauftrag der allgemeinen

- Schulen wird erweitert werden: Sie sind kiinftig auch fir die Férderung aller Schiilerinnen und
Schiler mit sonderpadaguglschem Forderbadarf zustandlg Samit ist die Inklusmn efn wesentliches

- Thema gines zukunftsonentlerten Unterr‘chts. ,

Vewalngsgebdude Katschhof <o . Raum104
Johannes-Paul-I-Str. 1 JE R o o Tel. 0241 432-7217
» G S § : G . Fax:0241 432-7213

D-52084 Aachen
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~ pisher war unser Handeln davon getragen, auf die gesetzlichen Rahmenbedingungen zu warten. Die

Forderung Inklusion in den Schulen umzusetzen, soll nicht|einem libereilten Aktionismus den Weg

~ bereiten, sandern schrittweise zu einem umfassenden Gegamtkonzept fihren, in dem sowohl die
- gegebenen Raumlichkeiten, die finanziellen Mogluchkmt bn und die pédagogischen Anspriiche

Beriicksichtigung finden missen.

Der SEP muss die Grundlage fur eine struktunerte korhzeptmnelt abgestlmmte Verwirkhchung
inklusiver Bildung legen, 50 dass Schulen und Lehrkrﬁfte dig anstehenden Aufgaben auch bewiltigen

~kénnen, .

Natiirlich ist es wiinschenswert, Inklusionsunterricht an allen Grundschulen méglich 2u machen. Die

baschrinkten finanziellen Ressourcen ermaglichen zundchst allerdings nur eine Kompromusslosung

Deshalb plidieren wir fiir die Entw:cklung einzelner Grundschulstandorte, die inklusiven Unterricht -

verniinftig darstellen und durch Kontinuitét spezifisches Wissen aufbauen konnen, als wie bisher alle
= Schulen glexchermaﬂen MIt hohen Anspruchen zu Uberfordern. :

:MltfreundhchenGruBan i -‘
//ta"' (‘]ﬁ/ﬁz/m’ﬁg

Ulla Gnepentrog
Fraktionssprecherin

Verwaltingsgebsiude Katschhof | e S |- e Raum 104
Johannes-Paul-l-St 1 R g ' e Tal: 0241 482-7217
D-52084 Aachen . - : L ‘ : e s : Fax: 0241 432-7213
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~,umsetzung der ganztagigen inklusiven Bildung in den
Aachener Grundschulen®

Zusatzkapitel zur
Sozialraumorientierten Schulentwicklungsplanung

fur den Bereich der Primarstufe 2013 his 2018

(Stand 21.01.2015)
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l. Ausgangslage und Vorbemerkungen

Der Rat der Stadt Aachen hat in seiner Sitzung am 09.10.2013 auf Empfehlung des Schulausschusses
(26.09.2013) die ,Sozialraumorientierte Schulentwicklungsplanung fir den Bereich der Primarstufe 2013
bis 2018 beschlossen.

Ende September erreichte die Verwaltung dann ein Ratsantrag der Fraktion ,Grline im Rat der Stadt
Aachen*, mit dem die Verwaltung beauftragt wurde, ,den anstehenden SEP Primarstufe 13 — 18 um das
Kapitel ,Inklusion” zu ergénzen.”

Dieser Auftrag an die Verwaltung wurde dann bereits in die Beschlussfassung des Rates am
09.10.2013 mit einbezogen.

In der Begriindung des Antrags heif3t es u.a.:

,Mit einem Beschluss des anstehenden Schulentwicklungsplans werden Richtungsentscheidungen fiir
die néchsten Jahre getroffen.....Der SEP muss die Grundlage fiir eine strukturierte, konzeptionell
abgestimmte Verwirklichung inklusiver Bildung legen, so dass Schulen und Lehrkréfte die anstehenden
Aufgaben auch bewaltigen konnen®.

Die zukunftsgerichtete Sichtweise und das Anliegen des Antrags beinhalten die Notwendigkeit,
Richtungsentscheidungen flir die n&chsten Jahre zu ermdglichen und die Grundlagen fiir die
flachendeckende und wohnortnahe Verwirklichung inklusiver Beschulung im Grundschulbereich zu
schaffen.

Es erschien der Verwaltung angemessen und folgerichtig, aber auch unumganglich, alle in der
Schulentwicklungsplanung 2013 — 2018 angesprochenen Grundschulen in Bezug auf die Erfordernisse
und Auswirkungen, die sich aus dem oben formulierten Anspruch ergeben, erneut in den Blick zu
nehmen und zu prifen, wie dieser Anspruch verwirklicht werden kann.

Langfristig muss es darum gehen, die erforderlichen Rahmenbedingungen fiir die Verwirklichung einer
ganztagigen, inklusiven Bildung sowohl im Bereich der Unterrichtsversorgung, als auch im Bereich der
Nachmittagsversorgung zu schaffen und die hierzu erforderlichen MalRnahmen zu benennen, um den
Anforderungen Genuge zu tun.

Dariiber hinaus ist auf Grund steigender Bedarfe der geplante weitere Ausbau der
Nachmittagsbetreuung von derzeit 56% gesamtstadtischer Betreuungsquote auf prognostizierte

ca. 80 % in 2018 (SEP-Primar, S. 42) unter Berticksichtigung sozialraumlicher Unterschiede ebenfalls in
den Blick zu nehmen.

Dies betrifft inshesondere den Verpflegungsbereich.

Um allen Raumbedarfen gerecht werden zu kdnnen, steht das gesamte Schulgebdude ganztagig zur
Verfiigung. Alle R&ume werden multifunktional im Unterrichts- und Nachmittagsbereich genutzt. Um
einen reibungslosen Tagesablauf zu gewahrleisten, erstellt die Schule unter Berlicksichtigung
bauartspezifischer Gegebenheiten ein entsprechendes Raum- und Nutzungskonzept.
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Die rdumliche und materielle Ausstattung der Grundschulen auch im Hinblick auf Brandschutz und
Fluchtwege oder Ausstattung der Schilerinnen und Schiler und Schulen mit Hilfsmitteln (Treppenlifte,
Treppenraupen, Lesegerate usw.) ist ebenfalls zu betrachten.
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Il.  Die Regelungen und Auswirkungen des 9.SchRAG

Die im 9. Schulrechtséanderungsgesetz neu verwendete Begrifflichkeit der ,Lern- und
Entwicklungsstorungen* folgt der ,Verordnung (iber die sonderpadagogische Férderung, den
Hausunterricht und die Schule fiir Kranke®, die in ihrem § 4 die Foérderschwerpunkte Lernen (LE),
Sprache (SQ) und Emotionale und soziale Entwicklung (ES) unter dieser Begrifflichkeit subsummiert.
Dabei geht man davon aus, dass sich diese Stérungen gegenseitig bedingen kénnen.

Alle Schilerinnen und Schiiler mit diesen sogenannten Lern- und Entwicklungsstérungen, also den
hisher als solche definierten Forderschwerpunkten Lernen (LE), Emotionale und soziale Entwicklung
(ES) und Sprache (SQ), sollen zukinftig wohnortnah in den Grundschulen im Rahmen des
gemeinsamen Lernens beschult werden, es sei denn, die Eltern wiinschen explizit eine Férderschule fiir
ihr Kind.

Dariiber hinaus sollen Schwerpunktschulen eingerichtet werden, in denen zusatzlich zu den o. a. Lern-
und Entwicklungsstorungen die Forderschwerpunkte Geistige Entwicklung (GE), Korperliche und
motorische Entwicklung (KM), Horen und Kommunikation (HK) und Sehen (SH) schwerpunktméRig
unterrichtet werden.

Dabei ist davon auszugehen, dass Schiilerinnen und Schiiler mit Lern- und Entwicklungsstérungen
(Forderschwerpunkte LE, ES und SQ) zukiinftig hauptséchlich im Regelsystem unterrichtet werden.

Da eine formliche Feststellung dieser Forderbedarfe im Rahmen eines AOSF-Verfahrens zukiinftig nur
noch auf ausdriicklichen Wunsch der Eltern hin erfolgen wird, ist zu erwarten, dass mittelfristig der
uberwiegende Teil dieser Schiilerinnen und Schiiler — auch ohne entsprechende Identifikation durch ein
AOSF-Verfahren — die Grundschulen besuchen werden.

Hierzu heift es in der Begriindung zum Gesetzentwurf der Landesregierung:

~Mittelfristig ist es Ziel, dass moglichst alle allgemeinen Schulen in die Lage versetzt werden, die
im Verhéltnis relativ grof3e Zahl von Schilerinnen und Schilern mit Lern- und
Entwicklungsstorungen zu unterrichten. So kann sich eine ,,Kultur des Behaltens* entwickeln,
da die entsprechenden sonderpadagogischen Unterstiitzungsbedarfe in der Regel erst im Laufe
des Schulbesuchs festgestellt werden.”

Dabei sollen zun&chst vorrangig die Grundschulen betrachtet werden, die schon bisher in
nennenswerter Zahl Schilerinnen und Schiler mit unterschiedlichsten Férderschwerpunkten im
Rahmen des Gemeinsamen Unterrichts (neu: Gemeinsamen Lernens) beschult und insofern
entsprechende Erfahrungen gesammelt haben (siehe hierzu Kapitel 1V).

Fur die erforderlichen Schwerpunktgrundschulen sind dariiber hinaus gehende Anpassungen des
Raumprogramms und der Ausstattung entsprechend den Erfordernissen des jeweiligen
Forderschwerpunkts notwendig.

Auf die Einrichtung eines ,schulischen Lernorts* im Sinne des § 132, Abs. 3, 9. SchrAG wird in Kap. VI.
gesondert eingegangen.
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lIl.  Anforderungen an eine zukunftsfahige Grundschule im Rahmen der ganztagigen inklusiven
Bildung

Im Rahmen des 9. Schulrechtsé&nderungsgesetzes wird der § 2 Schulgesetz um einen Absatz 5 erganzt,
in dem es heif3t:

»Die Schule fordert die vorurteilsfreie Begegnung von Menschen mit und ohne Behinderung. In
der Schule werden sie in der Regel gemeinsam unterrichtet und erzogen (Inklusive Bildung).
Schilerinnen und Schiiler, die auf sonderpédagogische Unterstiitzung angewiesen sind, werden
nach ihrem individuellen Bedarf besonders gefordert, um ihnen ein méglichst hohes Mal} an
schulischer und beruflicher Eingliederung, gesellschaftlicher Teilhabe und selbststandiger
Lebensgestaltung zu erméglichen.”

Diese gesetzliche Anforderung, welche letztendlich die Zielsetzung formuliert, stellt den Schultrager und
die Schulen aller Schulformen vor neue Herausforderungen, die sich nicht zuletzt auch an die
Gestaltung der &ulReren Rahmenbedingungen richten.

Um die Individualitat unterschiedlicher Lernbiografien und die Heterogenitét einer jeden Lerngruppe als
Chance fir alle nutzen zu kénnen, miissen Schulen als zukunftsfahige Lernorte so gestaltet sein, dass
sie:

e einen flexiblen Einsatz unterschiedlicher, gleichberechtigter Lernformen (allein, zu zweit, in
Kleingruppen, im Klassenverband) erlauben,

e einen methodisch variantenreichen Wechsel zwischen Instruktion und unterschiedlichen
Formen der Eigenaktivitat der Schilerinnen und Schiler erlauben,

e eine ergonomisch angepasste, gesunde und lernférderliche Umgebung schaffen, die alle Sinne
anspricht und allen Sinnen gerecht wird,

o fiir Lehrerinnen und Lehrer sowie andere padagogische Fachkréfte Arbeitsplatze bereithalten,

o flir das Zusammenleben aller Mitglieder einer Schulgemeinde in der Schule einen
gemeinsamen Kommunikationsraum, ein ,Herz" der Schule sichern,

e die gemeinsame Nutzung von raumlichen Ressourcen durch die Schule und das kommunale
Umfeld unterstiitzen.

Diese erweiterten Nutzungsanforderungen fiihren zu einem erhéhten Flachenbedarf, der aber nicht blof3
eine additive Vermehrung der Funktionsflachen bedeutet, sondern die optimale Ausnutzung des
gesamten Gebaudes.

In die in diesem Zusatzkapitel dargestellten Anforderungen an eine zukunftsfahige Grundschule
werden im Rahmen der ganztagigen inklusiven Bildung die folgenden Empfehlungen
einbezogen:

e die ,Empfehlungen der stadteregionalen OGS-Konferenz zu Raumgestaltung und Lernkultur*,
e die Leitlinien fur leistungsféhige Schulbauten in Deutschland” der Montag Stiftungen Urbane
R&ume und Jugend und Gesellschaft (Hrsg.),
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e die Schulbauempfehlungen der Provinz Sidtirol, sowie
e Heft 23 der Serviceagentur Ganztagig Lernen, Materialien zum Schulbau; Padagogische
Architektur und Ganztag.

Im Folgenden wird in idealtypischer Weise dargestellt, welche grundlegenden Verénderungen sich aus
den oben angesprochenen Anforderungen an Gebadude und Ausstattung von Schulen ergeben.

Grundlegend ist dabei, dass

e injedem Einzelfall zu prufen ist, was im jeweiligen Schulgebdude- und Gelande baulich
maglich ist,

e hier in zeitlichen Dimensionen von vielen Jahren gedacht werden muss und

e die formulierten Zielvorstellungen immer unter dem Finanzierungsvorbehalt stehen.

Ziel ist es, Investitionen vorzunehmen, um sich den Anspriichen an eine zukunftsféahige Grundschule im
Rahmen der ganztégigen, inklusiven Bildung sukzessive anzunahern.

Integrierte Organisationsmodelle:

Integrierte Nutzungsmodelle fiir Unterrichts- und Gemeinschaftsbereiche sind im Rahmen einer
inklusiven, ganztagigen Bildung unverzichtbar.

Lernorte, die von allen Schilerinnen und Schiilern mit und ohne sonderpédagogischem
Unterstiitzungsbedarf gleichermal3en genutzt werden, missen an den Differenzierungs-, Bewegungs-
und Rickzugsbedarf — gerade der Schilerinnen und Schiiler mit besonderem Unterstlitzungsbedarf —
angepasst werden.

Flur- und Eingangsbereiche u.&. sind unter Beachtung der Brandschutzbestimmungen méglichst als
Kommunikations- und Differenzierungsflachen zu gestalten und auszuweisen.

Die notwendige Flexibilitat im Unterricht zur Gestaltung bedarfsgerechter und situativ angepasster
Lernsituationen sollte neben ausreichender GréRRe der Raume u. a. durch ,Schaltbarkeit* von R&umen
(GroRe Doppeltiiren, Schiebe- oder Falttiren, Innenfenster...) ermdglicht werden.

Transparenz zwischen den Raumen (Sichtverbindung bei gleichzeitiger akustischer Trennung)
ermdglicht raumibergreifende Arbeitsprozesse bei gleichzeitiger Differenzierung.

Ausstattung:

Bei der Planung neuer Schulgeb&ude, aber auch im Rahmen von Umbauten und Umgestaltungen
mussen Ausstattung und mobile Moblierung von Beginn an mitgedacht werden, um den genannten
Anspriichen an Variabilitat, multifunktionale Nutzung, Differenzierung etc. gerecht werden zu konnen.
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Allgemeine Lern- und Unterrichtsbereiche:

Unter Beriicksichtigung der Besonderheiten der Schulform bzw. der jeweiligen Schule sind
verschiedene Modelle denkbar:

e Klassenraum plus“: Das Klassenzimmer wird durch VergroRerung und/oder durch einen
angrenzenden Gruppen-/Differenzierungsraum erweitert.

e Cluster”: Mehrere Unterrichtsraume, Gruppen- und/oder Differenzierungsraume sowie die
dazugehdrige Erschliefungsfléache als multifunktional nutzbare, gemeinsame ,Mitte* werden zu
einer raumlichen Einheit zusammengefasst und bilden die “Heimat* oder ,Eigene Adresse®
mehrerer Lerngruppen.

o ,Offene Lernlandschaft®: Ein grof3er offener Lernbereich steht fiir mehrere Klassen oder
Lerngruppen gemeinsam zur Verfugung. Er wird mit gegliederten und abgegrenzten Zonen fr
Gruppenarbeit und Inputphasen kombiniert.

Gemeinschaftsbereiche:

Die Schule braucht einen zentralen, gemeinsamen Kommunikations-, Begegnungs- und
Prasentationsort. Ein solches ,Herz der Schule® kann durch intelligente Gestaltung beziehungsweise
Mehrfachnutzung eines Foyers, eines Speiseraums ggf. unter Einschluss von ErschlieSungsflachen
entstehen. Derartige Moglichkeiten sind zu priifen.

Verpflequngsbereich:

Der Speiseraum dient nicht nur der Nahrungsaufnahme. lhm kommt sowohl als Ort der Begegnung und
Entspannung, aber auch als zusétzlicher Lernort in Bezug auf Gesundheit, Hygiene und Ernahrung
sowie soziales Lernen zusétzliche Bedeutung zu.

Der Speise- und Aufenthaltsbereich braucht hinreichend Flache, eine angemessene Akustik und eine
einladende Gestaltung.

Flr eine gute und gesunde Verpflegung sind entsprechend ausgestattete Kiichenbereiche erforderlich.

Kollegiumszimmer und Verwaltungsraume:

Nicht zuletzt die mit der ganztagigen, inklusiven Bildung verbundene Einbindung anderer Professionen
in die Schule fuhrt dazu, dass z. B. Teambesprechungen, Eltern- und Beratungsgespréche, informelle
Kommunikation, Vor- und Nachbereitung auf3erunterrichtlicher Aktivitaten etc. zunehmend an
Bedeutung erlangen und entsprechende rdumliche Voraussetzungen erfordern. Auch das ,klassische
Lehrerzimmer* wird sich zukiinftig verandern und auf mehr und andere Personen und Anforderungen
erweitern. Daneben sind im Einzelfall auch Therapie- und Pflegebereiche vorzusehen.

Die skizzierten idealtypischen Zielsetzungen dienen der Orientierung.
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IV.  Derzeitige GU-bzw.GL-Grundschulen

Schon bisher wurden und werden in den Aachener Grundschulen in nennenswertem Umfang
Schiilerinnen und Schiiler mit unterschiedlichsten Forderschwerpunkten integrativ beschult, denen im
Rahmen des bisher erforderlichen VOSF-Verfahrens (Verfahren zur Feststellung sonderpadagogischen
Forderbedarfs) durch die Untere Schulaufsichtsbehérde eine Grundschule als Forderort zugewiesen
wurde.

Auch fiir das Schuljahr 2014/2015 wurden alle Schulneulinge, fiir die durch ihre Eltern ein
entsprechendes Verfahren beantragt und die Einschulung in die Regelschule gewtinscht wurde, im
Rahmen einer Verteilerkonferenz zwischen Schulaufsicht und Schulleitungen unterschiedlichsten
Grundschulen zugewiesen.

Die nachfolgende Tabelle zeigt, dass folglich insgesamt 273 Schiilerinnen und Schiiler mit
unterschiedlichsten Forderschwerpunkten bereits jetzt an Aachener Grundschulen im Rahmen des
,Gemeinsamen Lernens® unterrichtet werden.

GL im SJ. 2014/ 2015

Forderschwerpunkt Gesamt
ffd.Nr. Schule ES LE SO GE KM HK SH

1 |GGS Am Hofling 5 2 4 4 9 24
2 |GGS Am Lousberg 4 1 4 1 10
3 [GGS Briihistrale 2 2
4 |GGS Driescher Hof 12 1 9 22
5 [GGS Gut Kullen 5 3 8 16
6 |GGS Marktschule 2 3 3 8
7 |GGS Schénforst 4 2 5 1 12
8 [Kath TS Barbarastrale 3 4 2 9
9 |KGS am Fischmarkt 1 1
10 |KGS BeeckstraRe 2 2 3 7
11 |KGS Bildchen 6 3 6 1 1 17
12 |KGS Birkstralte 1 1
13 |KGS Diippelstralle 3 9 7 19
14 |KGS Feldstralle 8 4 7 19
15 |KGS Forster Linde 1 1
16 |KGS Luisenstrale 4 3 3 1 11
17 |KGS Luisenstral3e 1 1
18 |KGS Michaelsbergstralle 5 3 4 1 2 15
19 |KGS Passstralle 4 4 7 1 1 1 18
20 |Mont-GS-Eilendorf 4 4 5 5 4 1 23
21 [Mont-GS-Mataréstrale 9 1 5 1 16
22 | Mont-GS-Reumontstralie 12 4 4 1 21

Gesamt 92 53 88 11 19 5 5 273

Es liegt deshalb nahe,

1) die Schulen, die heute schon Gber zum Teil langjahrige Erfahrung in den Forderschwerpunkten
Geistige Entwicklung (GE), Korperliche und motorische Entwicklung (KM), Horen (HK) und
Sehen (SH) gesammelt haben, bei der Auswahl der Schwerpunkt-Grundschulen vorrangig zu
berticksichtigen und
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2) alle Grundschulen, an denen schon jetzt im ,Gemeinsamen Lernen® gearbeitet wird, im
Rahmen der Uberlegungen und Planungen fiir eine bauliche und ausstattungsmaRige
Ertlichtigung ebenfalls vorrangig in den Blick zu nehmen.

Aufgrund der Haushaltssituation und des zu erwartenden Gesamt-Kostenvolumens wird es erforderlich
sein, entsprechende Prioritdten zu setzen und eine Mal3nahmenplanung zu erstellen.

V. Schwerpunktgrundschulen im Rahmen der Inklusion in Aachen

Um einerseits der in § 19, Abs. 5 formulierten Verpflichtung nachzukommen, auch Schiilerinnen und
Schiilern mit den festgestellten Forderschwerpunkten Geistige Entwicklung (GE), Korperliche und
motorische Entwicklung (KM), Horen und Kommunikation (HK) und Sehen (SH) mindestens eine
adaquat ausgestattete allgemeine Schule als Lernort anzubieten, andererseits aber die hierflr
erforderlichen besonderen Ausstattungsmerkmale nicht an allen Grundschulen vorhalten zu miissen, ist
es sinnvoll und notwendig, Schwerpunkt-Grundschulen einzurichten und diese am jeweiligen Bedarf
orientiert auszustatten beziehungsweise sukzessive weiter zu erttchtigen.

Da Schwerpunktgrundschulen tiber die Bereiche LB, ES und SQ hinaus Schilerinnen und Schiler mit
den Forderschwerpunkten GE, KM, HK und SH unterrichten, entsteht fur diese Gruppen ein spezieller
Raumbedarf, der jedoch nicht in einzelnen Raumen spezifiziert, sondern als Gesamtflache ausgewiesen
wird.

Die Einrichtung von Schwerpunkt-Grundschulen erfolgt sinnvollerweise an den Schulen, die bereits
Erfahrungen im Gemeinsamen Lernen mit den jeweiligen Forderschwerpunkten haben. Diese Schulen
haben sich dartiber hinaus schon —zumindest teilweise— in Bezug auf die raumliche und
gebdudetechnische Ausstattung den Anforderungen flir diese Schwerpunktschulen genéhert.

Die Einrichtung von Schwerpunkt-Grundschulen hat jedoch nicht zur Folge, dass alle Schilerinnen und
Schuler mit einem der in der Folge genannten Forderschwerpunkte an einer dieser Schulen unterrichtet
werden missen, wenn sich die Eltern fiir ihr Kind zum Besuch einer allgemeinen statt einer
Forderschule entscheiden. In Einzelféllen ist es durchaus mdglich, dass fir Schilerinnen und Schiler
mit einem solchen Forderschwerpunkt in Absprache mit der Schulaufsicht eine andere allgemeine
Schule gewé&hlt werden kann, wenn diese Schule uber die personellen und materiellen
Voraussetzungen verfugt, um den Unterricht und die Versorgung der jeweiligen Schiilerin oder des
jeweiligen Schiilers sicher zu stellen.

1. Forderschwerpunkt Geistige Entwicklung
Als Schwerpunktschulen im Bereich Geistige Entwicklung (GE) bieten sich an:

e  GGS Am Héfling
e  Montessori-Grundschule Eilendorf

Die GGS Am Hdfling und die Montessori-Grundschule Eilendorf unterrichten im Rahmen des
gemeinsamen Lernens bereits seit Jahren Schiilerinnen und Schiiler mit dem Forderschwerpunkt
Geistige Entwicklung (GE).
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Die Montessori.Grundschule Reumontstral3e hatte urspriinglich Interesse an der Einrichtung als
Schwerpunktschule artikuliert, zwischenzeitlich hat sie hiervon Abstand genommen. Sie hat allerdings
mitgeteilt, dass sie Schiilerinnen und Schiiler mit dem Schwerpunkt Geistige Entwicklung unterrichten
maochte.

Die Montessori-Grundschule Reumontstral3e verfiigt tiber entsprechende langjéhrige Erfahrungen.
2. Forderschwerpunkt Korperliche und motorische Entwicklung
Als Schwerpunktschulen im Bereich Korperliche und motorische Entwicklung (KM) bieten sich an:

e  GGS Am Hdfling
e  Montessori-Grundschule Eilendorf

Beide Schulen haben bereits langjahrige Erfahrungen im Gemeinsamen Unterricht und Gemeinsamen
Lernen mit dem Forderschwerpunkt Korperliche und motorische Entwicklung.

Die GGS Am Hdfling unterrichtete seit Beginn des Schuljahres 1990/1991 integrativ, zunachst nach
dem Prinzip der schulischen Kooperation in Zusammenarbeit mit der Kleebachschule (Férderschule mit
dem Forderschwerpunkt Geistige Entwicklung).

Im Schuljahr 2014/2015 werden bereits 9 Schilerinnen und Schuler mit dem Forderschwerpunkt KM
unterrichtet. Hierunter befinden sich auch mobil eingeschrankte Schiilerinnen und Schiiler. Die Schule
ist im Parterrebereich barrierefrei.

Die Montessori-Grundschule Eilendorf unterrichtet seit ihrer Errichtung im Jahr 1989 im Gemeinsamen
Unterricht und Gemeinsamen Lernen. Schiilerinnen und Schiiler mit dem Forderschwerpunkt KM
werden regelmaRig an der Schule unterrichtet. Aktuell sind dies vier Schiilerinnen und Schiiler im
Schuljahr 2014/2015.

Die Schule wird seit Beginn des Schuljahres 2013/2014 zweizlgig aufgebaut. Hierdurch kommt der
Schultrdger zundchst dem im Rahmen der Schulentwicklungsplanung 2013 bis 2018 festgestellten
Bedarf nach zusétzlichen Montessoriplatzen nach. Dariiber hinaus kdnnen mehr Schiilerinnen und
Schiiler mit Férderbedarf im Gemeinsamen Lernen unterrichtet werden.

Bei der Priifung, die Schule als Schwerpunktschule zu benennen, ist zu beachten, dass tber die
endgultige Nutzung des Schulgebdudes KaiserstralRe nach der endgultigen Schliel3ung der GHS
Eilendorf zum 31.07.2015 zu entscheiden ist.

3. Forderschwerpunkte Horen und Kommunikation sowie Sehen

Im Schuljahr 2014/2015 werden in den beiden Forderschwerpunkten Horen und Kommunikation sowie
Sehen je fiinf Schiilerinnen und Schler erfolgreich in Regelschulen beschult. Der Schultréger sieht
derzeit davon ab, fiir diese Forderbedarfe Schwerpunktschulen zu benennen. Auch hier ist die weitere
Entwicklung des Elternwahlverhaltens zu beobachten.
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Flr den Fall, dass zukinftig die Einrichtung einer Schwerpunktschule fiir den Férderbedarf Héren und
Kommunikation erforderlich werden wird, hat sich die GGS Gut Kullen als Schwerpunktschule fir diesen
Bereich angeboten.

Die GGS Gut Kullen hat bereits Erfahrung im Gemeinsamen Unterricht und Gemeinsamen Lernen und
hat sich als Schwerpunktschule fiir den Forderbereich Héren und Kommunikation angeboten. In der
Vergangenheit sind nur vereinzelt Schiilerinnen und Schiiler mit diesem Forderschwerpunkt im GU oder
GL unterrichtet worden. Fiir den Fall, dass zukinftig eine entsprechende Nachfrage erfolgt, wird die
Einrichtung der GGS Gut Kullen als Schwerpunktschule fiir den Férderschwerpunkt Horen und
Kommunikation aus Schultragersicht befiirwortet. Fiir die Einrichtung als Schwerpunktschule spricht
auch die relative raumliche N&he (5,2 km) und die gute verkehrliche Anbindung zur David-Hirsch-Schule
(Forderschule Horen und Kommunikation des Landschaftsverbandes Rheinland)

4. Notwendige MalRnahmen des Schultréagers

Um die fir Schwerpunktschulen erforderlichen gebaudetechnischen Standards zeitnah umsetzen zu
kénnen, werden seitens des Schultrdgers gemeinsam mit dem Geb&udemanagement Begehungen vor
Ort durchgefiihrt. Hierbei werden alle Mdglichkeiten der Umsetzung gepr(ft und die notwendigen
Gebaudeertlichtigungen sowie die sich daraus ergebenden Kostenschatzungen erarbeitet. Die
festgestellten notwendigen baulichen MaRnahmen sollen Zug um Zug umgesetzt werden.

5. Einrichtung eines ,,Schulischen Lernorts* im Forderschwerpunkt Emotionale und soziale
Entwicklung

Die Einrichtung eines ,schulischen Lernorts* als Mittel der Schulentwicklungsplanung ist erstmals im
Rahmen der Regelungen des 9.Schulrechtséanderungsgesetzes vorgesehen. Der Gesetzgeber
ermdglicht im Falle der SchlieSung von Férderschulen mit dem Férderschwerpunkt Emotionale und
soziale Entwicklung die Einrichtung von schulischen Lernorten, um Schilerinnen und Schaler mit einem
besonders ausgepragten, umfassenden Bedarf an sonderpadagogischer Unterstiitzung befristet
auBerhalb ihrer Stammschule zu unterrichten. Ziel ist, sie in Abstimmung mit ihrer Stammschule auf die
mdglichst zeitnahe Riickkehr vorzubereiten.

In der Begriindung des Gesetzentwurfs heil3t es hierzu erlauternd:

.»-..Die Einrichtung eines solchen Lernortes setzt somit voraus, dass im Gebiet des Kreises oder
der kreisfreien Stadt zumindest alle bisherigen Forderschulen mit dem Forderschwerpunkt
Emotionale und soziale Entwicklung aufgel6st werden.

...Die schulischen Lernorte sind Teil einer allgemeinen Schule oder eine Férderschule.

...Die Schiilerschaft besteht aus einer Teilgruppe der Schiilerinnen und Schiler mit Bedarf an
sonderpédagogischer Unterstiitzung im Forderschwerpunkt Emotionale und soziale
Entwicklung, fir die aufgrund aulRergewdhnlich komplexer Verhaltensschwierigkeiten eine
vorlbergehende Erfillung ihrer Schulpflicht auRerhalb der bisherigen Kontexte in anderen Lern-
und Arbeitsformen erforderlich ist.
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...Anhnlich wie bei der Schule fiir Kranke wird es...keine feste Schiilergruppe geben, sondern
eine hohe Fluktuation. Dies setzt padagogische Konzepte im Rahmen einer professionellen
Vernetzung mit Angeboten beispielsweise von Tragern der Jugendhilfe, der Schulpsychologie
und der Arbeitsverwaltung voraus. Die Schilerinnen und Schiler bleiben wahrend dieser Zeit
Schilerinnen und Schiler ihrer Stammschule.

...Die Aufnahme einer Schiilerin oder eines Schulers...setzt ein Verfahren nach § 19, Abs. 5
(AOSF auf Antrag der Eltern) oder 7 (AOSF auf Antrag der Schule) voraus*

Ergénzend teilt das Ministerium fir Schule und Weiterbildung in einem Schreiben vom 15.05.2014 an
die Bezirksregierung Koln mit, dass

,...die Einrichtung schulischer Lernorte nicht den Sinn hat, bei den Férderschulen mit dem
Forderschwerpunkt Emotionale und soziale Entwicklung (ESE) die Vorgaben der MindestgréfRenVO zu
umgehen. ... Die Einrichtung eines schulischen Lernorts muss mit der Auflésung des gesamten
Forderschulangebots im Forderschwerpunkt ESE im Gebiet eines Kreises oder einer kreisfreien Stadt
einhergehen.”

Etwas Vergleichbares im Sinne einer ,Lerngruppe” kann unabhangig hiervon fiir den Bereich der
Grundschulen in der Stadt Aachen vorgesehen werden.

Ausschlaggebend hierfiir ist die Einschédtzung der Unteren Schulaufsicht, auf welche die in der
Regierungsbegrindung dargelegte Beschreibung zutrifft (,,Schilerinnen und Schiiler mit Bedarf an
sonderpadagogischer Unterstitzung im Forderschwerpunkt Emotionale und soziale
Entwicklung, fir die aufgrund auBergewdhnlich komplexer Verhaltensschwierigkeiten eine
vorlbergehende Erflllung ihrer Schulpflicht auRerhalb der bisherigen Kontexte in anderen Lern-
und Arbeitsformen erforderlich ist.”).

Da diese Einschétzung realistisch und somit der Bedarf fir ein solches Angebot gegeben erscheint,
wird zu prifen sein, ob, in welcher Form und an welchem Ort eine derartige temporére externe
Beschulungsmaglichkeit in Absprache mit den Schulen eingerichtet werden kann.

VI.  Zusammenfassung

Das in Kapital Il beschriebene ,Standard-Raum- und Ausstattungsprogramm fiir die zukunftsfahige,
ganztagige und inklusive Grundschule in der Stadt Aachen* stellt einen Idealstandard dar. In
Abhéngigkeit mit den jeweiligen Gegebenheiten vor Ort ist zu priifen, inwieweit eine Umsetzung
machbar und gegebenenfalls auch sinnvoll ist.

In diesem Zusammenhang muss beriicksichtigt werden, dass die Schaffung und Ausstattung von
R&aumen nur einen Aspekt auf dem Weg zu einer inklusiven Schule darstellt.

Die Leitlinien zielen nicht auf eine ,Blaupause” fur die Schultrager ab, sondern fordern einen Abgleich
der Kennzahlen mit den konkreten Bedarfen und Konzepten der Schultrdger und eine effiziente
Doppelnutzung auch von ErschlieBungsfléchen fiir didaktische Zwecke.
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Bereits bei der Betrachtung der als Schwerpunktgrundschulen in Frage kommenden Schulen ist
festzustellen, dass trotz multifunktionaler Nutzung aller zur Verfligung stehender Rdume
geb&udetechnische Anpassungen an die Bediirfnisse der Schiilerinnen und Schiler ebenso wenig zu
umgehen sind wie Investitionen in eine bedarfsgerechte Ausstattung.

14

20 von 20 in Zusammenstellung



	Vorlage
	Anlage  1 Ratsantrag Grüne Inklusion an Grundschulen
	Anlage  2 Zusatzkapitel zum SEP

